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BERICHT

Wie lässt sich der eigene Energiever-
brauch auf einfache und schlaue Art,
ohne Einschränkung der Lebensquali-
tät, reduzieren? Sparen, ohne dass es
wehtut – wie sich dies verwirklichen
lässt, zeigt dieser Beitrag zum Thema
Energieeffizienz.

Energieeffizienz ist mehr als ein modisches Schlag-
wort – schliesslich begegnet man ihr auch in der
Wissenschaft und Technik auf Schritt und Tritt.
Eines unserer Naturgesetze besagt nämlich, dass
Energie weder erzeugt noch vernichtet, sondern
nur von einer Form in eine andere umgewandelt
werden kann. Energieeffizienz bezeichnet deshalb
nichts anderes als den Wirkungsgrad dieser Um-
wandlung: Welcher Anteil lässt sich nutzen – und
welcher geht verloren? Eine Frage, die sich sowohl
bei der Stromproduktion als auch beim Stromver-
brauch unweigerlich stellt.

Geld sparen und die Umwelt
 entlasten zugleich
Der Energiehunger wächst und wächst – und dies
weltweit. Da die Energieträger aber nur begrenzt
vorhanden sind, werden die Energiepreise für Erdöl,
Erdgas und Strom zwangsläufig steigen. Gemäss
einer Studie der Firma BP dauert es noch wenige
Jahrzehnte, bis die Energieressourcen aufgebraucht
sind.

Egal, aus welcher Perspektive man es betrachtet:
Auf die Energieeffizienz zu achten, ergibt Sinn. Man
entlastet damit nicht nur das eigene Portemonnaie,
sondern leistet erst noch einen Beitrag an ein ge-
sundes Klima. Denn energieeffiziente Geräte zeich-
nen sich nicht zuletzt durch einen tieferen Co2-Aus-
stoss aus.

Die Ölkrise lässt grüssen
Der erste Auslöser, über den Verbrauch und den
Einsatz moderner Technologien nachzudenken,
war die Ölkrise 1973. Mit einem Mal begann man,
Wege zum sparsameren Umgang mit Energie zu
suchen. Im Laufe der Jahre und dank zahlreicher

Entdeckungen im Umweltsektor entwickelte sich
Energieeffizienz zu einem Ansatz, um die Probleme
unserer heutigen Zivilisation nachhaltig zu lösen.

Rechnet sich das überhaupt für 
Private?
Ja, auf jeden Fall! Schliesslich geht es nicht darum,
auf Strom und Wärme zu verzichten, sondern sie
besser zu nutzen. Ein Kühlschrank aus den Siebzi-
gerjahren verbraucht gut dreimal mehr Strom als
ein heutiges durchschnittliches Gerät. Und ein altes
Gebäude, das saniert wird, verbraucht nur noch
rund die Hälfte der bisherigen Heizenergie. Schon
mit der Reduktion der Raumtemperatur um ein
Grad Celsius spart man sechs Prozent der Heiz-
energie. Und wer seine Stand-by-Verbraucher kon-
sequent ausschaltet, spart bis zu hundert Franken
im Jahr.

Beispiele für energieeffizientes
Haushalten
In der Küche wird nicht nur Essen zubereitet und
gegessen, auch die Küche selbst frisst – nämlich
viel Strom: Ein durchschnittlicher Zweipersonen-
haushalt verbraucht jedes Jahr rund ein Drittel sei-
nes gesamten Stromkonsums in der Küche.

Hier einige Tipps, wie sich Strom in der Küche effi-
zienter nutzen lässt:

• Warme Speisen vollständig auskühlen lassen, 
bevor sie in den Kühlschrank oder ins Tiefkühl-
gerät gestellt werden

• Tiefgekühltes im Kühlschrank oder bei Zimmer-
temperatur auftauen – statt auf dem Herd, in 
der Mikrowelle oder gar im Backofen

• Kühlschrank nicht kälter als +5 °C, Tiefkühlgerät
nicht kälter als –18 °C einstellen

• Tiefkühlgerät an einem kühlen Ort aufstellen 
• Kaffemaschine nach Gebrauch ausschalten oder

Abschaltfunktion auf maximal eine Stunde pro-
grammieren

Effizienz auch in der Wirtschaft
Auch in der Industrie und im Gewerbe gibt es zahl-
reiche Möglichkeiten, Energie effizienter einzuset-
zen. Zum Beispiel lassen sich grosse Gebäude wirt-
schaftlicher betreiben, wenn bestimmte Vorgänge
automatisiert werden: Eine Storenregelung sorgt
automatisch dafür, dass im Sommer die Sonne die
Räume nicht überhitzt, die nachher bei hohem
Stromverbrauch von einer Klimaanlage wieder her-
untergekühlt werden müssten. Eine Beleuchtungs-
regelung schaltet das Licht in unbenutzten Räu-
men ab oder reduziert es, wenn genügend Tages-
licht vorhanden ist.

All diese Massnahmen bedeuten nicht Verzicht,
sondern im Gegenteil einen höheren Komfort, der
erst noch weniger Energie verbraucht.

Wohlig warm mit umweltfreundlicher
Heizung
Energieeffizient kann man sich auch beim Heizen
verhalten – indem man sich für eine Wärmepum-
penheizung entscheidet. Diese nutzt nämlich in der
Natur brachliegende Energie und belastet die Um-
welt nicht, weil sie sicher, sauber und effizient im
Betrieb ist. Um hundert Prozent Wärme zu erzeu-
gen, benötigt sie nur ein Drittel Antriebs-, also elek-
trische Energie. Zwei Drittel der gesamten Energie
dagegen sind gratis, weil direkt aus der Umgebung
bezogen!

Ein Potenzial, das nie versiegt
In der Luft, im Erdreich und im Wasser (Grundwas-
ser, Flusswasser, Seewasser) sind gewaltige Ener-
giemengen gespeichert, die sich durch Sonnenein-
strahlung und Niederschläge ständig erneuern.
Wärmepumpen sind die einzigen Heizsysteme, die
diese Energie zu nutzen vermögen. Damit bietet
eine Wärmepumpe ein Potenzial an erneuerbarer
Energie, das praktisch unerschöpflich ist.

Energieeffizienz:
Sparen, ohne dass es wehtut



Das in den 50er-Jahren erstellte Haus an
der Flüelastrasse 9 in Davos Dorf mit 14
Wohnungen wurde mit einer konventio-
nellen Ölfeuerung beheizt. Der Verwalter
der Wohnbaugenossenschaft, Herr Johan-
nes Gredig, fühlt sich der Umwelt ver-
pflichtet, er kontaktierte deshalb den EWD
Energieberater. 

Luft-Wasser-Wärmepumpe auf 
1560 m ü. M.?
Das erarbeitete Konzept vom EWD-Energieberater
Herr Jürg Berchtold beinhaltet zwei Luft-Wasser
Wärmepumpen auf 1560 m ü. M. Ein Konzept mit
Pilotcharakter, denn eine solche Anlage auf dieser
Höhe mit Aussentemperaturen von bis –20 °C oder
noch tiefer, gibt es noch nicht. Herr Johannes Gre-
dig war von dieser Idee sofort begeistert und mit
Herrn Hans Luzi Züst konnte ein innovativer Hei-
zungsplaner gefunden werden, der bereit war, das
Ganze umzusetzen. Herr Züst hat vor Kurzem das
erste Minergie-P-(Passivhaus)-Bürogebäude der
Schweiz erstellt (aus einem 100-jährigen Stall) und
hat mit diesem Bürohaus den Schweizer Solarpreis
2009 gewonnen.

Heizen im Einklang mit der Natur
Die Anlage setzt möglichst viel Sonnenenergie ein.
Diese wird aber nicht über Solarkollektoren, son-
dern durch zwei Luftwärmepumpen über die Um-
gebungsluft genutzt. Bis –2 °C Aussentemperatur

können diese zwei Maschinen den Heizbedarf al-
leine abdecken. Bei tieferen Temperaturen heizen
die Wärmepumpen weiter, und der restliche Bedarf
wird durch einen neuen modernen Ölkessel abge-
deckt. Die Luft- Wasser-Wärmepumpen nutzen die
in der Luft enthaltene Energie und geben die be-
nötigte Vorlauftemperatur von bis zu 60 °C an das
Heizsystem ab (in der Heizung steht ein 1500 Liter
grosser Speicher). Die Energie, die früher 19000
Liter Öl verbrauchte, wird jetzt durch die Wärme-
pumpen erzeugt. 

50 Tonnen CO2 pro Jahr
Der Ölverbrauch der gesamten Liegenschaft
konnte mit der neuen Anlage auf 11000 Liter/Jahr
gesenkt werden, der CO2-Ausstoss um 50 Ton-
nen/Jahr. Ein grosser Beitrag an die schöne Davo-
ser Natur.
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Energie us Davos

Umweltfreundliche Heizung für Davos – 
mit Pilotcharakter

Anlagen-Contracting mit der 
EWD AG

Klimaschutz und CO2-Emissionen sind sehr ak-
tuelle Themen. Wenn wir Sorge zu unserer Um-
welt tragen wollen, sollten wir klimafreundliche
Heizsysteme einsetzen.

Eine Heizung, die mit umweltfreundlicher Ener-
gie funktioniert, führt in der Regel zu höheren
Investitionskosten. Dafür zeichnet sich eine sol-
che Anlage durch wesentlich tiefere Betriebs-
kosten aus. 

Beim Anlagen-Contracting helfen wir Ihnen und
der Umwelt, indem wir die Investitionskosten
übernehmen. So erhalten Sie die Möglichkeit,
Wärme im Einklang mit der Natur zu erhalten. 

Sie kaufen Wärme und überlassen der EWD AG
den Rest:

• Planung
• Finanzierung
• Bau der Anlage
• Betrieb und Unterhalt der Anlage

Für weitere Informationen zum Anlagen-Con-
tracting der EWD AG steht Ihnen unser Herr
Jürg Berchtold gerne zur Verfügung (Tel. 081
415 38 00 oder info@ewd.ch).
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Kaufmännisches 2009

Erfolgsrechnung
31.12.2009 31.12.2008

Fr. % Fr. %
BETRIEBSERTRAG
Energieverkauf 11'604'794.01 38.2 25'598'282.18 88.4
Erträge aus Durchleitung 14'207'820.95 46.8 – 0.0
Übrige Erträge 4'577'635.19 15.1 3'350'261.12 11.6
Total Betriebsertrag Netto 30'390'250.15 100.0 28'948'543.30 100.0

BETRIEBSAUFWAND
Energie- und Materialaufwand -12'886'333.81 -42.4 -12'090'730.95 -41.8
Personalaufwand -5'951'529.15 -19.6 -5'763'823.45 -19.9 
Sonstiger Betriebsaufwand -3'545'584.60 -11.7 -3'378'696.70 -11.7 
Finanzerfolg -95'261.71 -0.3 -175'508.59 -0.6
Total Betriebsaufwand -22'478'709.27 -74.0 -21'408'759.69 -74.0

Betriebsergebnis vor 
Abschreibungen, 
Neutralem und Steuern 7'911'540.88 26.0 7'539'783.61 26.0

Abschreibungen -6'106'270.11 -20.1 -5'729'204.97 -19.8

Betriebsergebnis vor 
Neutralem und Steuern 1'805'270.77 5.9 1'810'578.64 6.3
Liegenschafterfolg / Neutrales 87'993.60 0.3 65'318.70 0.2
Steueraufwand -430'000.00 -1.4 -420'000.00 -1.5

Jahresgewinn 1'463'264.37 4.8 1'455'897.34 5.0

Die Erfolgsrechnung 2009 ist erfreulich und präsen-
tiert sich in den wesentlichen Positionen, im Vergleich
zum Geschäftsjahr 2008, wie folgt:

Der Betriebsertrag netto verzeichnet eine Steigerung
von TFr. 1442. Im Zuge der Marktöffnung wird ab
dem 1. Januar 2009 erstmals zwischen Energiever-
kauf und Erträgen aus Durchleitung (Netzinfrastruk-
tur) unterschieden. Die Zunahme des Betriebsertrag
ist auf verschiedene Faktoren zurückzuführen. Beim
Energiegeschäft (inkl. Durchleitung) führt die Zu-
nahme der Energieabgabe von 0,4% sowie die Mu-
tationen in der Tarifstruktur zu einer leichten Um-
satzzunahme. Die Integration der Tochtergesellschaft
sowie höhere Erträge aus den aktivierten Eigenleis-

tungen führen zu der entsprechenden Zunahme bei
den übrigen Erträgen. Zudem führt die Verminderung
des Debitorenbestandes zu einer Reduktion des
Delkredere, was den Ertrag positiv beeinflusst. Der
Energie- und Materialaufwand hat gesamthaft um
TFr. 796 zugenommen. Neben der Integration der
Tochtergesellschaft sind vor allem die von der
 Swissgrid erhobenen Systemdienstleistungen von
0,4 Rp. /kWh für die Erhöhung verantwortlich. Der
Personalaufwand erhöhte sich um TFr. 188. Neben
der Integration der eldag steigen auch die Anforde-
rungen infolge Marktöffnung durch die Regulie-
rungsbehörde, was zu entsprechendem Ausbau der
Ressourcen bzw. Kapazitäten führt. Der sonstige Be-
triebsaufwand erfuhr eine Erhöhung von TFr. 167,

was auf höhere Kosten beim Verwaltungs- und In-
formatikaufwand zurückzuführen ist. Anpassungen
in der Software, ausgelöst durch die neuen Anforde-
rungen der Marktöffnung sowie Projekte in der Ener-
giebeschaffung (Wind- und Wassermessungen, neue
Beschaffungsmethoden, etc.) sind zu einem grossen
Teil für die Erhöhung verantwortlich. Mit der Rück-
zahlung von Fremdkapital per Ende 2008 konnte der
Finanzerfolg im Berichtsjahr weiter optimiert werden.
Dabei ist zu berücksichtigen, dass das tiefe Zinsum-
feld zu entsprechend tieferen Zinserträgen führte. Die
Abschreibungen haben um TFr. 377 zugenommen,
was durch höhere Investitionen im gesamten Netz-
bereich ausgelöst wird. Der Steueraufwand ist mit
dem Vorjahr nahezu identisch. 

Energieverkauf 
38.2%

Liegenschafterfolg / 
Neutrales  0.3%

Übrige Erträge 15.1%

Jahresgewinn 4.8%

Steueraufwand 1.4%

Abschreibungen 
20.0%

Finanzerfolg 0.3%

Sonstiger 
Betriebsaufwand 

11.7%

Personal-
aufwand 
19.6%

Energie u. Material-
aufwand 42.4%

Erträge Durchleitung 
46.8%



ZAHLENFAKTEN

Das Anlagevermögen hat per Bilanzstichtag um 
TFr. 614 zugenommen. Investitionen von TFr. 6838
(Vorjahr TFr. 6566) stehen Abschreibungen von TFr.
6124 (inkl. Abschreibung auf Liegenschaften)
gegenüber. Mit der Integration der Tochtergesell-
schaft fällt ausserdem die Beteiligung an der eldag
über TFr. 100 weg. Das Anlagevermögen ist zu
118% mit langfristigem Kapital gedeckt (Sollwert
100%), was zufriedenstellend ist. Das Fremdkapi-
tal erhöhte sich um TFr. 416. Während das Lang-
fristige Fremdkapital konstant blieb, erhöhte sich
das Kurzfristige Fremdkapital, wobei eine Verschie-
bung zwischen den Verbindlichkeiten und den pas-
siven Rechnungsabgrenzungen festzustellen ist. Das
Eigenkapital konnte aufgrund der erfreulichen Ent-

wicklung um TFr. 1292 erhöht werden. Per Stichtag
beträgt die Eigenkapitalquote 47,1%. Die Gesamt-
kapitalrendite beläuft sich auf 5,8 % (Vorjahr 6,3%)
die Rendite des Eigenkapitals auf 10,5% (Vorjahr
11,4%). Die Dividende beträgt 20% bzw. TFr. 820
(Vorjahr TFr. 410).

Claude Schweyer
Kaufmännischer Leiter

Bilanz
31.12.2009              31.12.2008

Fr. % Fr. %
AKTIVEN
Flüssige Mittel 4'268'313.03 13.8 2'550'180.07 8.7
Forderungen 4'582'650.33 14.8 5'231'503.91 17.9
Vorräte 740'000.00 2.4 788'000.00 2.7
Aktive Rechnungsabgrenzungen 127'414.53 0.4 54'728.00 0.2

Umlaufvermögen 9'718'377.89 31.4 8'624'411.98 29.5

Anlagevermögen 21'192'093.00 68.6 20'577'993.00 70.5

TOTAL AKTIVEN 30'910'470.89 100.0 29'202'404.98 100.0

PASSIVEN

Verbindlichkeiten 2'455'528.42 7.9 2'687'093.52 9.2
Passive Rechnungsabgrenzungen 3'402'480.91 11.0 2'755'114.82 9.4

Kurzfristiges Fremdkapital 5'858'009.33 18.9 5'442'208.34 18.6

Langfristiges Fremdkapital 10'500'000.00 34.0 10'500'000.00 36.0

Eigenkapital 14'552'461.56 47.1 13'260'196.64 45.4

TOTAL PASSIVEN 30'910'470.89 100.0 29'202'404.98 100.0

Die flüssigen Mittel nahmen per Bilanzstichtag um
TFr. 1718 zu. Der erfreuliche Geschäftsgang sowie
die weitere Reduktion der Debitorenbestände sind
für die Zunahme verantwortlich. Bei Betrachtung
der Liquidität auf mittlere Sicht (Liquiditätsgrad 2)
resultiert ein Wert von ca. 151% (Vorjahr 143 %),
was bei einem Sollwert von 100% als sehr gut be-
zeichnet werden darf.

Die Forderungen konnten um TFr. 649 gesenkt wer-
den. Die konsequenten Optimierungen im Debito-
renmanagement führen zu diesem erfreulichen Re-
sultat. 
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Eigenkapital 47.1%

Langfristiges
Fremdkapital 
34.0%

Umlaufvermögen 31.4%

Anlagevermögen 68.6%Kurzfristiges 
Fremdkapital 18.9%

Energie us Davos
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Energieeinkaufskosten in CHF von 2002 – 2009
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Technisches 2009
Die gesamte Energieabgabe im Versorgungsgebiet
der EWD AG (inkl. Wiesen) hat im Berichtsjahr um
rund 0,4% gegenüber 2008 zugenommen. Wäh-
rend der Absatz gegenüber dem Vorjahr in den
Wintermonaten Oktober – März zunahm, war in
den Sommermonaten eine Abnahme festzustellen.

Neben dem Bezug von den Albula-Landwasser-
Kraftwerke (ALK), der Repower (RE) und der Elek-
trizitäts-Gesellschaft Laufenburg (EGL) beinhaltet
der Bezug über Filisur und Klosters ab 2009 auch
den Pflichtanteil an KEV-Energie (kostendeckende
Einspeisevergütung), welcher von den Endvertei-
lern von Gesetzes wegen zu tragen ist. Gegenüber
dem Vorjahr wurden über Filisur und Klosters 
ca. 2% mehr Energie bezogen. 

Energiebe schaff ung

Repower AG 
(Konzessionsenergie) 6.3%

Albula Landwasser Kraftwerke (Beteiligungsenergie) 40.6%

Elektrizitätsgesellschaft Laufenburg (Ergänzungsenergie) 45.1%

Eigenerzeugung Kraftwerk Frauenkirch 1.8%

Eigenerzeugung Kraftwerk Glaris 5.7%

Eigenerzeugung durch WKK, Solar 0.3%
Kostendeckende Einspeisevergütung (KEV) 0.2%
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Energie ab gabe

Die Eigenproduktion in den Kraftwerken Glaris und
Frauenkirch nahm um ca. 15,7% ab und betrug im
Jahre 2009 10380 228kWh. Die durchgeführte
Maschinenrevision im Kraftwerk Frauenkirch führte
zu der Produktionseinbusse.

Die Kleinanlagen produzierten ca. 13,6 % weniger
als im Vorjahr. Dafür verantwortlich zeigte sich die
Produktion aus Biogas, welche ab Oktober 2009
über die Bilanzgruppe KEV abgewickelt wird. Die
höchste geregelte Belastungsspitze wurde am 29.
Dezember 2009 zwischen 17.00 und 18.00 Uhr
mit 28883kW (– 3,1% zum Vorjahr) erreicht.

Die Detailzahlen präsentieren sich wie folgt:

* Dienstleistungen
Handel, Gastgewerbe (inkl. Ferien-, Zweitwohnun-
gen), Reparaturgewerbe, Banken, Versicherungen,
Immobilien, öffentliche Verwaltung, Schulen, Spi-
täler

* Verkehr 
Bahnen (inkl. Bergbahnen, Skilifte) Belüftung und
Beleuchtung von Strassentunnels, Fernmelde -
dienste, Bahnhöfe
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Landwirtschaft  1.7%

Übertragungsverluste
Ableseverschiebungen 
3.0%

Gewerbe 8.3%

* Dienstleistung  50.6%

Öffentliche Beleuchtung 0.5% * Verkehr 7.7%

Haushalte 28.3%

Energie us Davos
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Hans-Peter Pleisch, Präsident
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Hans Peter Michel, Mitglied
Klaus Meyenhofer, Mitglied
Phyllis Scholl, Mitglied
Stephan Staub, Dr., VR Sekretär

Geschäftsleitung
Hans Jörg Meier, Vorsitzender
Direktor, Tel. 081 415 38 10
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Technischer Leiter, Tel. 081 415 38 12
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